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hänge zwıschen diesem Begrift und den Begriffen der FExıstenz un:! Kommunikatıon
weiterinterpretiert, diıe in der bısherigen Jaspers-Diskussion zuwen1g beachtet worden
sınd.” Der Vt. tindet in Philosophie die Skızze eines Menschenbildes, das VOT

allem ın Krisenzeıten VO  - Interesse se1ın könnte. „Das Menschenbild, das be1 Jaspers
4US dem Ontext der Begriffe Kommunıikatıon, Grenzsıituatıion, eigentliches Selbst-
se1ın, Freıiheıt, philosophischer Glaube un: Vernunft erschliefsbar 1St, legt eıne Lebens-
haltung nahe, die nıcht LLULX 1n krassem Gegensatz ZUr ma{fßlosen Selbstüberschätzung
des Menschen steht, W1€e 11141l s1e oft In technokratischen Weltrtbildern und totalıtären
Ideologıen antrıtit. Sıe steht uch 1m Gegensatz fatalistisch-resignatıven Einstellun-
pCN, die heute häufig Begleiterscheinungen VO  — apokalyptischen Katastrophenszena-
rıen sind.“ (10) Bleibend aktuell erscheint die Forderung VO ach eıner radıkalen
Umkehr angesichts der Gefahr eıiner Vernichtung. Den Abschlufßß VO  — Kap
bıldet eıne Untersuchung des Verhältnisses Philosophie/Wissenschaft un: 1108S0-
phie/Religion be]1 Das Kap o1bt einen UÜberblick ber dıe Wirkungsgeschichte
VO Philosophıie. versucht dıe relatıv geringe Rezeption 1ın der deutschen Fachphıi-
losophıe erklären un verwelst auf die breıite internationale Kesonanz. Angesichts
der beachtlichen internationalen Würdigung stellt für den Vt. „sıch abschließend die
Frage, ob 1119  a die internatıionale Anerkennung der Philosophie VO Jaspers nıcht oft

ihre Wıirkung vorschnell un:geringer einschätzt, als s1ie tatsächlich ISt, weıl
recht der weıt größeren und eindeutıger feststellbaren Wırkung der Philosophıe
Heideggers bemifßt“ Er O:  . da: dıe vielen Veranstaltungen 1m Jaspers-Ge-
denkjahr 1983 (100 Geburtstag) eu«C Impulse für dıe Beschäftigung MmMIt seiınem Werk
gegeben haben Eıne umfangreiche Bibliographie 1St nde des Buches beigegeben.
Wer heute eıne Intormatıon ber das Denken VO sucht, findet ın diesem Buch
iıne guLe Einführung. ber uch diejenıgen, die sıch intensıver mıt dem Philosophieren
VO befassen wollen, werden auf dieses Buch kaum verzichten können.

KOPREK

DIE NEGATIVE DDDIALEKTIK DORNOS. Einführung Dıalog. Hrsg Jürgen Naeher (Dıa-
log Philosophie. Grundlagen der Erziehungs- und Sozialwissenschaften). Opladen:
Leske/Budrich 1984 378
Theodor Adornos (1 Philosophie bereitet dem Verständnıs ENOTINEC Schwie-

riıgkeıiten. /war werden seıne Texte recht oft zıtıert, ber der Zusammenhang dieses
Denkens un seıne Intentionen bleiben dabe1 häufig unberücksichtigt; das vermag in
der Regel uch Polemik (etwa A.s Verhältnıis SEL Praxıs) nıcht überspielen.
Die Schwierigkeiten miıt gründen einerseılts darın, die Architektonıik seines Gesamt-
werks erfassen, eLIwa das Verhältnıis der materıalen Arbeıten ZUFr Kunst und der Ne-
gatıven Dialektik oder das Zusammenspiel VO Erkenntnistheorıie, Asthetik un
Gesellschattstheorie. Andererseıts erschweren die Texte selbst den Zugang, s1e werden
als aphoristisch, widersprüchlich, esoterisch empfunden. Vor dıiıesem Hintergrund
kann eın Buch mi1ıt dem 1e1 der Einführung un des Dıalogs Aufmerksamkeıt CTIWal-

ten uch WEEeNNn sıch dieses Vorhaben zunächst auf die „Negatıve Dialektik“ bezieht,
mu dabeı das Gesamtwerk nıcht aus dem Blick geraten. Da die Absicht, A:s Ziel mıt
den Erziehungswissenschaften vermitteln, margınal bleibt (mıt eıiner Ausnahme), ISt
eıne ber weıte Strecken wirklich hilfreiche, allgemeın brauchbare Hinführung As
Denken entstanden. Dıiıe Beıträge gliedern sıch In rel Teıle Grundrisse Rekonstruk-
tiıonen Linienverlängerungen. Im eıl (Grundrisse) behandelt zunächst Braun
„zentrale philosophiegeschichtliche Voraussetzungen der Philosophie Adornos“
(31—58) Er sıeht die „Negatıve Dialektik” als den Versuch, die Antıthese Vo  $ Idealıis-
MUS un AHEUEGtTET Ontologıe (Bergson, Husserl, Heıdegger) vermuitteln. Problema-
tisch bleibt allerdings Brauns Auffassung, selbst habe den „ontologischen
Bannkreis“ nıcht durchbrochen, weıl Objektivität primär ontologisch verstehe

Das wiırd sicherlich A.s Bemühen nıcht gerecht, die Vermiutteltheit von Subjekt
und Objekt herauszuarbeıten, uch materialıstisch, nıcht ontologisch! VO

„Vorrang des Objekts” handelt. Im zweıten Beıtrag behandelt Eley As Kritik der
transzendentalen Phänomenologıe Husserls (59—89) Anschließend zeıgt Szıborsky,
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Ww1e€e A.s musıkalısche Erfahrung se1ın Verständnıis VO Dialektik geprägt hat 90—-129).
Ausgangspunkt 1St dabe1 die Musık des Expressionismus, in der eıne Diskrepanz Z7W1-
schen dem subjektiven Ausdruckswillen und den überkommenen Stilformen ZuLage
trıtt. Nach Szıborsky hat 1es philosophisch als Bruch zwıschen Subjekt un: Objekt

fassen gesucht. S1e verfolgt einıge weıtere wesentliche Entwıicklungen der zeıtgenÖS-
sischen Musık, die ihren Niederschlag in A_s Philosophie gefunden haben Szıborsky
ann dabeı ihre These, da: die Musık der Ursprungsort der materialıstischen Dıalektik
A.s 1St; durch SCNAUC Interpretation der Texte eindrucksvoll NC  uern Der letzte
Beıtrag des 1. Teıls VO Radermacher ber „Kritische Theorie un: Geschichte“
30—1 59) fällt 4US dem Rahmen des Buches. Er beschäftigt sıch mı1ıt der Entwick-
lung der „Frankfurter Schule“ INSgESAMT, hne dabei den Beıtrag A.s spezıell thema-
tisıeren. Das Kernstück des Buches bıldet der eıl (Rekonstruktionen), 1n dem
verschiedene Abschnitte der „Negatıven Dialektik“ detaiıl interpretlert werden.

Naeher behandelt dıe Eınleitung 2  > wobel besonders As Begriff VO  — Er-
fahrung erläutert, un: den ersten eıl i  9 der VOTLT allem die Kritık Heidegger
enthält. Anschließend wıdmet sıch (Jrenz dem zweıten eıl der „Negatıven Dialek-
tik“ Ö  » in dem deren Begritf un Kategorien enttaltet. Grenz kommt
dem Ergebnis, da{fß sıch dabe!ı eıne „Revolution der Denkungsart” vollzieht: „Dialektik
g1bt den Herrschaftsanspruch der Begriffe ber dıe Sachen auf, nıcht ber den Er-
kenntnisanspruch” S1e bringt den Antagon1ısmus der Gesellschatt Be-
wulßstseın, hne ıhn schlichten. Im tolgenden bemüht sıch Grenz dann, den Begriff
der estimmten Negatıon (über hinaus) anders fassen, weıl erfordere, das
Negıerte durch eın Posıtives „W3asS negatıver Dialektik gerade nıcht möglıch
ISt Es fragt sıch jedoch, ob Grenz dabe!i nıcht eiınen Begriff der „Bestimmtheıt” 11VCI-

mıiıttelt VO außen (Lenin!;, vgl 255 E: heranträgt. Im etzten Beıtrag des Teıls
beschäftigt siıch ahn annn mi1t der Metaphysık A.s 1m Schlufßteil der „Negatıven
Dialektik“nEr zeıgt, WwI1e dabeı dıe Wahrheıit w1e Unwahrheit in den Phı-
losophıen Kants, Hegels un: Nietzsches herauszuarbeıten versucht. Seıine eıgene Phi-
losophie bleibt dabe1ı 1n einer prekären Schwebe, dem „Niemandsland zwischen den
Grenzpfählen VO eın un Nıchts“ A weıl iıh nıchts Zur Absage den Ww1€e immer
vergeblichen Versuch nötıgen kann, das Absolute inmıtten des Bedingten begreiten
wollen. Im eıl des Buches (Linienverlängerungen) versucht Sonnemann -
nächst, diesen Ansatz VO Metaphysık weiterzutreiben einer kritischen, sıch
jede Art VO  j Abgeschlossenheıit wendende Philosophie, dıe sıch das Ungenügen der
menschlichen Verhältnisse eigen macht un: auf ıne menschengerechte Praxıs hın
OrlentiertEnAllerdings bleibt demgegenüber w1ıe uch e1ım folgenden Beitrag
VO  } Rıtzel ber „Theorıe un: Praxıs“s die Frage, ob der „Bann”,
dem ach bisher alle Einzelsubjekte stehen und der eın qualıitativ Anderes och 1M-
INer sabotiert hat, nıcht der Eintachheit halber ıgnorlert wırd Allein krıitısche Refle-
1075 verma$s dessen Vormacht vielleicht aufzulösen, WENN sS1e unbeirrt un be1 der
Urgeschichte menschlicher Vergesellschaftung ansetzend erfolgt. Wegdeklarıeren hılft
dagegen nıcht weıter. In Tuchfühlung mıt bemühen sıch hingegen 1m nächsten
Beıtrag Piecha und Zedierum ine Fruchtbarmachung der „Negatıven Dialektik“
für die Theoriebildung der Erziehungswissenschaften Hıer wırd eın Stück
weıt die „Anthropologie” der „Negatıven Dialektik“ herausgearbeıtet, dıe kompromiß-
los Orlentiert 1St A Mafistab der Autonomıie des Subjekts. Die utoren zeıgen dabe!ı
sehr ZUL, Ww1e sıch auf dem schmalen tad zwischen dem Versprechen des Glücks
un!: der Bedrohung der Vergeblichkeit Vvoranzutiasten versucht. Allerdings wird INnan

fragen mUüssen, ob dıe Radıkalıtät seınes Denkens dabe! voll Zr Tragen kommt. Ist
das „Scheıitern durch den Kod: vgl 352) für iıh wirklıch das unwiderrutlich Letzte
der versucht nıcht uch och dagegen anzudenken in vorsichtig-kritischer uch-
ühlung mıiıt der theologischen Tradıtion? Im etzten Beıtrag des Bandes schliefßlich be-
müht sıch Uhle, das Konzept der „Negatıven Dialektik“ Sınne eıner „objektiven
Hermeneutik“ Oevermann) deuten un: dadurch besser ehr- un ernbar
hens Fazıt: Eın Buch, das jedem Interessierten (auch WECNnNn och
keine umfangreiche Textkenntnis mitbringt) wichtige Verständnishilten bietet.
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